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nr. 45 1920 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild' den 6. Houember

"2In bas geben.

©u ï)Qf± mit tûufcnb ïreuben
©id) in mein ©erj gefdjrieben
Unb ga&ft mir burd) bie £eiben
©od) erft bos tieffte Sieben.

©a id) nun iiberblidte
©en $Beg, ben id) gef©ritten :

So fegne id) bie Sfreuben, —

©o© meijr, mos id) gelitten.
Soïjcmna (Siebet.

pwi IJ ji.il "/

fTOcfrtPeiigrkttL
©ttlutoot, ©«fahren unb $H>f)ilfe.

Die Marenlager bet f©roei3erif©en
3nbuftrie füllen ft©. Die Sanbroirtf©aft
bat, trobbem fie eine beträ©4Ii©ie Dbft»
ausfuhr betrieb, Angft not ber (Einfuhr
unb beantragt im ©unbeshaus ein (Ein»
fuhroerbot für SüDfrüchte unb (Sentit fe.
Die Mebgeroerbänbe rüften fi© gu einem
entf©Ioffenen ftarnpf gegen bie ©auern,
roel©e ni©t mehr fffleif© exportieren tön»
nen unb mit allen Mitteln auf bie litt»
terbinbung auslänbif©er Sonturreng bin»
arbeiten. (Einer gangen Ansaht oon ©anf»
inftituten, bereit ©ilan3 infolge ©efißes
oon tiefftebenben Saluten unb S©ulben
in böberftebenöen f©limm ftebt, bat oom
Sunbesrat eine roeitrei©enbe, morato»
riumäbnii©e (Erlaubnis erhalten, bie At=
tioen gum alten ©ominalturs 3U bu©en
unb bie S©utben in einer längern grift
3U amortifieren. So ift nun ba, toas
man feit einem -3ahr gefürchtet bat: bie
©alutanot mit ©reit Dreifa©en Mir»
futtgen: ÎInterbinbung bes (Exportes,
3ampf ber ©robugenten um bie Mono»
polftellung im 3ntanb, infolgebeffen roeit»
gebenbe Druftbilbung, unb Drittens bie
©üdroirtungen auf Den. ©elbapparat.

Der (Sxiften3fantpf Der ©robugenten
roenbet fi© gegen Den ©reisabbau im
3nlanb unb gegen roeitere Sohnerhöbun»
gen; in Der Denbeng muh ber idampf
3um Sohnabbau führen. Deutli© 3eigt
fi©, Dab Die 5tonturrengmögIi©teit, bis
iefet begrüttbet itt ber unbegrengten Auf»
uabmefäbigteit ber auslänbif©en Märtte,
ein (Enbe bat, roenn bei uns bie Söhne
auf 12 granten, in Deutf©Ianb bei»
fpielsroeife auf 40 Mart ftehen bleiben.
Das oalutaf©roa©e Auslanb tann auf
allen Märtten als (Exporteur tonturrie»
ren,< Die oalutaftarte S©mei3 roirb aus»
gef©altet. Anberfeits tann basfelbe Aus»
lanb trebiterf©öpft, bie f©>roeigerifd);en
Maren nicht mehr taufen. Alfo bop»

pelter S©abe: Unterbietung unb ©op=
tott toegen 3U ©ober ©reife.

Die ©reis» unb Sohnpolitit ber ©ro=
bugenten im 3nlanb bat inbeffen eine
f©arfbe3ei©nete ©renge: Sohnabbau be=

beutet Abf©nürung ber ©a©fragemög»
Ii©teiten, mitbin einen fpätern ©reis»
ft 11x3. ttfîan tann ni©t ©reisfteigerung
unb Sohnabbau forbern. Die berühmte
S©raube ohne (Enbe: Sohnauff©Iag»
©reisauff©Iag bat gegeigt, Dab Sohn
unb ©reis fommuni3ierenbe ©obren finb.
Man tann ni©t Die eine füllen unb bie
anDere leeren,

©un hätte allerbittgs ein Dur© Sohn»
rebuttion er3eugter ©reisabbau Die Mir»
tung, bah bie (ExportmögIi©feit roieber
bergeftellt mürbe, ©ber um roel©es
Opfer! (Entroeber mühten Die gu ben
alten ©robuttionstoften ©ergeftetlten Ma»
renmaffen mit groben ©erluften, unter
unausbleibli©en itra©en im Auslanb,
ober aber Iangfam im 3nnern mit Hei»
nen ©erluften abgefebt roerben. Ohne
gemaltige ©erlufte gebt es bei Der ©eu»

tigen ©aluta gar ni©t an, bie riefigen
S©ub=, Uhren» unb Stictereioorräte 3u
exportieren. Das f©limmfte tommt erft
no© na©r Die Arbeitslofenfürforge
laftet als roeiterer ©affiopoften auf ber
3nbuftrie. Die brohenbett Maffen oon
Arbeitslofen tonnen, beoor fi© Die Sager
3U leeren beginnen, ni©t bef©iäftigt mer»
ben, bie Seerung gebt aber ohne ©reis»
ftürge ni©t los unb ohne Sobnftur3 ift
ein oerluftlofer ©reisfturg ni©t mögli©.
Südenlofer ©ing!

(Es ift aber abfolut mühig, toenn Der
3nDuftrieIIe Den Arbeitern oorre©net,
ihre Söhne feien Drei» bis oiermal fo
bo© toie in Diefem obex jenem auslänbi»
f©en Staat, ober umgetebrt, roenn ber
Arbeiter Den Snbuftrieïien beroeift: Au©
unfere Sebensmittel finb Drei», oiermal
teurer als' bort unb bort. Denn roir
haben einfa© bant ber ©aluta eine oiel
gröbere Neuerung als Die anbern San»
Der. Stänbe beute bie granfenoaluta
um bie Hälfte tiefer, Die 3nianbspreife
aber glei© ho©i rote jebt — hätten roir
nur halb fo große Neuerung. ©un tann
man aber Die Neuerung ni©t bur©
©reis» unb Sohnfturg hetämpfen. Die
Seerung beiber ©obren — alfo ©reis»
unb Sohnfturg, bebeutet (Ertauf ber (Ex»

portmöglichteit um ben (Sinfatg eines 3n»
buftrietra©s.

©iel gangbarer ift ber umgetebrte
Meg; Neuerung, oerbunbert mit einem
gehörigen Sinten unferer eigenen ©a»
iuta. Neuerung,. roenn fie glei©mähiges
Steigen Der Söhne unb ©reife bringt,
Drüctt niemanb, roenn bie Maren Dem
Marît ni©t entgegen werben. ©un iaht
fi© na©i ben Dheorien oon ben Srunt»
tionen bes ©elbapparates eine Deue».

rung, suglei© aber ein rapibes Sinten
unferer ©aluta Dur© bie ©usgabe oon
einigen bunDert Millionen in ©oten in
3iemli© tur3er fÇrift errei©en. Die fo
beroorgerufene Deuerung bebeutet im
3nIanD: 3n erfter Snftans eine S©ul=
benbedung für Den ©unb, Dem bie aus»
gegebenen ©oten als ©ttiopoften gut»
gef©rieben roüroen. 3n sroeiter Sinie:
©elatioe ©erfleinerung aller S©uibfor=
berungen im Sanbe, aber abfolute Stei»
gerung aller ©ttioen, nämli© um Den
©ominaIroert3uroa©s iebes ©utes, alfo
eine S©ulbenabf©üttelung grohen Stils.
Drittens; ©a© Dem ©alutafinten ©x»
portmög!i©teit, erneute ©rbeitsmögli©»
teit, alfo Sefferung Der Smnbelsbiians,
bamii gefunbe ©infubrmögli©teiten,
f©liehli© ©ettung ber geroaltigen, beute
gu faft 90 ©rogent oerlorenen f©roei3eri=
f©en ©uslanbgutbaben in ben oaluta»
f©roa©en Sänbern.

©I|o ©oten heraus! herunter mit ber
©aluta. Sonft tommt ber ftra©
ohne bie oiel bunbert Millionen ©oten»
geroinn 3U re©ter 3eit. -F.-

Der Septemberausroeis bes eibg. 2tus=
roanberungsamtes melbet roieberum 972
©usroanberer, bie ber S©roei3 SeberoobJ
gefagt haben, Das finb 498 mehr als im
September bes lebten 3abres. Die ©e=
famt3ahl Der f©roei3erif©en ©uscoanberer
na© überfeeif©en Sänbern beträgt feit
©nfang 3anuar bis ©nbe September
6105 ober 4532 mehr als im ©orjahre.
Dabei finb in biefen 3ahleu biejenigen
©usroanberungsluftigen ni©t eingere©»
net, bie ihre Sillette im ©uslanbe tauf»
ten. Die hier aufge3äblten ausroanbern»
Den S©roei3er finb für unfere Seimat
nur gum ©eil oerloren, ba oiele na©
einiger 3eit surüdtehren .roerben, bie mei»
ften gingen aber Do© für immer fort unb
haben ©uslänbern ©Iah gcma©t. Diefe
Datfa©e tut jebem S©roei3er roeb unb
er bebauert, bah unfer Sanb ni©t im»
ftanbe ift, feinen Söhnen auf eigenem
©oben ein ausfömmli©es Sehen 3U
triften. —

Der f©metgerif©>e ©rbeitsmartt jeigt
©nbe ©ttober folgenbes ©ilb: Starte
©erminberung Der offenen Stellen unb
eine roeitere Sermehrung ber Stellen»
fu©enben beiberlei ©ef©Ie©ts. 3unahnxe
ber 3ahl Der Itnterftühungen. Deihoeife
©rbeitslofigteit fjerrf©t gurgeit in Der
Hhreuinbuftrie, roo 9648 Arbeiter unb
Arbeiterinnen nur bef©räntt arbeiten
tonnen, bann in Der ©ijouterie» (210).,
Sticlerei» (2224), S©uh= (1370) unb ber
Dextilinbuftrie (370). —

Die tf©c©ofloroatif©e ©egierung hat
mit Dem*f©roei3erif©en (Ernährungsamt
einen ©ertrag über Sieferung oon 3uder
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An das Leben.

Du hast mit tausend Freuden
Dich in mein Herz geschrieben
Und gabst mir durch die Leiden
Doch erst das tiefste Lieben.

Da ich nun überblicke
Den Weg. den ich geschritten:
So segne ich die Freuden, ^
Doch mehr, was ich gelitten.

MÂààrkà
Valàn-ot, Gefahren und Abhilfe.
Die Warenlager der schweizerischen

Industrie füllen sich. Die Landwirtschaft
hat, trotzdem sie eine beträchtliche Obst-
ausfuhr betrieb, Angst vor der Einfuhr
und beantragt im Bundeshaus ein Ein-
fuhrverbot für Südfrüchte und Gemüse.
Die Metzgerverbände rüsten sich zu einem
entschlossenen Kampf gegen die Bauern,
welche nicht mehr Fleisch exportieren tön-
nen und mit allen Mitteln auf die Un-
terbindung ausländischer Konkurrenz hin-
arbeiten. Einer ganzen Anzahl von Bank-
instituten, deren Bilanz infolge Besitzes
von tiefstehenden Valuten und Schulden
in höherstehenden schlimm steht, hat vom
Bundesrat eine weitreichende, morato-
riumähnliche Erlaubnis erhalten, die Ak-
tiven zum alten Nominalkurs zu buchen
und die Schulden in einer längern Frist
zu amortisieren. So ist nun da, was
man seit einem-Jahr gefürchtet hat: die
Valutanot mit ihren dreifachen Wir-
kungen: Unterbindung des Exportes,
Kampf der Produzenten um die Mono-
polstellung im Inland, infolgedessen weit-
gehende Trustbildung, und drittens die
Rückwirkungen auf den Geldapparat.

Der Existenzkampf der Produzenten
wendet sich gegen den Preisabbau im
Inland und gegen weitere Lohnerhöhun-
gen: in der Tendenz mutz der Kampf
zum Lohnabbau führen. Deutlich zeigt
sich, daß die Konkurrenzmöglichkeit, bis
jetzt begründet in der unbegrenzten Auf-
nahmefähigkeit der ausländischen Märkte,
ein Ende hat, wenn bei uns die Löhne
auf 12 Franken, in Deutschland bei-
spielsweise auf 40 Mark stehen bleiben.
Das valutaschwache Ausland kann auf
allen Märkten als Exporteur konkurrie-
ren,- die valutastarke Schweiz wird aus-
geschaltet. Anderseits kann dasselbe Aus-
land krediterschöpft, die schweizerischen
Waren nicht mehr kaufen. Also dop-

pelter Schade: Unterbietung und Boy-
kott wegen zu hoher Preise.

Die Preis- und Lohnpolitik der Pro-
duzeuten im Inland hat indessen eine
scharfbezeichnete Grenze: Lohnabbau be-
deutet Abschnürung der Nachfragemög-
lichkeiten, mithin einen spätern Preis-
stürz. Man kann nicht Preissteigerung
und Lohnabbau fordern. Die berühmte
Schraube ohne Ende: Lohnaufschlag-
Preisaufschlag hat gezeigt, daß Lohn
und Preis kommunizierende Röhren sind.
Man kann nicht die eine füllen und die
andere leeren.

Nun hätte allerdings ein durch Lohn-
reduktion erzeugter Preisabbau die Wir-
kung, daß die Exportmöglichkeit wieder
hergestellt würde. Aber um welches
Opfer! Entweder müßten die zu den
alten Produktionskosten hergestellten Wa-
renmassen mit großen Verlusten, unter
unausbleiblichen Krachen im Ausland,
oder aber langsam im Innern mit klei-
nen Verlusten abgesetzt werden. Ohne
gewaltige Verluste geht es bei der Heu-
tigen Valuta gar nicht an, die riesigen
Schuh-, Uhren- und Stickereivorräte zu
exportieren. Das schlimmste kommt erst
noch nach: Die Arbeitslosenfürsorge
lastet als weiterer Passivposten auf der
Industrie. Die drohenden Massen von
Arbeitslosen können, bevor sich die Lager
zu leeren beginnen, nicht beschäftigt wer-
den, die Leerung geht aber ohne Preis-
stürze nicht los und ohne Lohnsturz ist
ein verlustloser Preissturz nicht möglich.
Lückenloser Ring!

Es ist aber absolut müßig, wenn der
Industrielle den Arbeitern vorrechnet,
ihre Löhne seien drei- bis viermal so

hoch wie in diesem oder jenem ausländi-
schen Staat, oder umgekehrt, wenn der
Arbeiter den Industriellen beweist: Auch
unsere Lebensmittel sind drei-, viermal
teurer als dort und dort. Denn wir
haben einfach dank der Valuta eine viel
größere Teuerung als die andern Län-
der. Stände heute die Frankenvaluta
um die Hälfte tiefer, die Inlandspreise
aber gleich hoch wie jetzt — hätten wir
nur halb so große Teuerung. Nun kann
man aber die Teuerung nicht durch
Preis- und Lohnsturz bekämpfen. Die
Leerung beider Röhren — also Preis-
und Lohnsturz, bedeutet Erkauf der Ex-
Portmöglichkeit um den Einsatz eines In-
dustriekrachs.

Viel gangbarer ist der umgekehrte
Weg: Teuerung, verbunden mit einem
gehörigen Sinken unserer eigenen Va-
luta. Teuerung, wenn sie gleichmäßiges
Steigen der Löhne und Preise bringt,
drückt niemand, wenn die Waren dem
Markt nicht entzogen werden. Nun läßt
sich nach den Theorien von den Funk-
tionen des Geldapparates eine Teue-

rung, zugleich aber ein rapides Sinken
unserer Valuta durch die Ausgabe von
einigen hundert Millionen in Noten in
ziemlich kurzer Frist erreichen. Die so

hervorgerufene Teuerung bedeutet im
Inland: In erster Instanz eine Schul-
dendeckung für den Bund, dem die aus-
gegebenen Noten als Aktivposten gut-
geschrieben würden. In zweiter Linie:
Relative Verkleinerung aller Schuldfor-
derungen im Lande, aber absolute Stei-
gerung aller Aktiven, nämlich um den
Nominalwertzuwachs jedes Gutes, also
eine Schuldenabschüttelung großen Stils.
Drittens: Nach dem Valutasinken Ex-
portmöglichkeit, erneute Arbeitsmöglich-
keil, also Besserung der Handelsbilanz,
damit gesunde Einfuhrmöglichkeiten,
schließlich Rettung der gewaltigen, heute
zu fast 9V Prozent verlorenen schweizeri-
schen Auslandguthaben in den valuta-
schwachen Ländern.

Also Noten heraus! Herunter mit der
Valuta. Sonst kommt der Krach
ohne die viel hundert Millionen Noten-
gewinn zu rechter Zeit. -O-

Der Septemberausweis des eidg. Aus-
wanderungsamtes meldet wiederum 972
Auswanderer, die der Schweiz Lebewohl
gesagt haben, das sind 493 mehr als im
September des letzten Jahres. Die Ee-
samtzahl der schweizerischen Auswanderer
nach überseeischen Ländern beträgt seit
Anfang Januar bis Ende September
6105 oder 4532 mehr als im Vorjahre.
Dabei sind in diesen Zahlen diejenigen
Auswanderungslustigen nicht eingerech-
net, die ihre BillÄte im Auslande kauf-
ten. Die hier aufgezählten auswandern-
den Schweizer sind für unsere Heimat
nur zum Teil verloren, da viele nach
einiger Zeit zurückkehren werden, die mei-
sten gingen aber doch für immer fort und
haben Ausländern Platz gemacht. Diese
Tatsache tut jedem Schweizer weh und
er bedauert, daß unser Land nicht im-
stände ist, seinen Söhnen auf eigenem
Boden ein auskömmliches Leben zu
fristen. —

Der schweizerische Arbeitsmarkt zeigt
Ende Oktober folgendes Bild: Starke
Verminderung der offenen Stellen und
eine weitere Vermehrung der Stellen-
suchenden beiderlei Geschlechts. Zunahme
der Zahl der Unterstützungen. Teilweise
Arbeitslosigkeit herrscht zurzeit in der
Uhrenindustrie, wo 9648 Arbeiter und
Arbeiterinnen nur beschränkt arbeiten
können, dann in der Bijouterie- (210),
Stickerei- (2224), Schuh- (1370) und der
Textilindustrie (370). —

Die tschechoslowakische Regierung hat
mit dem'schweizerischen Ernährungsamt
einen Vertrag über Lieferung von Zucker
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im SBerte won 24 SOîilIioncrt Giranten
abgefdjlofjen. Diefe Summ« gebt aber
nicht aujger ßanbes, Denn Der tfdjecho»
floroatifche Staat œil! Das ©elb 311m
Slnfauf non ßebensmitteln, ©ohftoffen,
Apparaten unb anberen fchroeigerifchen
(£r3eugntffert oertoenben. S er alte Daufdj»
hanbel in neuer öform ift alfo roieber
eingeführt. —

Der .©unbesrat befchäftigte fid) tester
Dage roieber • mit Dem ffiefeh betr. Das
eibgen. ©erroaltungs» unb Difgipliitar»
gericht unb befdjloh, bah bie in bie ßom»
peteng bes Seriates fallenben ©ebiete
im ©efetg felbft auf3U3ähIen feien. 3n
biefem Sinne mürben fämtlidj« eibgen.
Departemente «ingelaben, Dem 3ufti3=
unb ©cligeibepartement ihre 3Sorfd)Iäge
3U unterbreiten. Das ©eridjt ttiirb nicht
ben ©baratter einer ©efursinftang baben,
fonbern alle gälle roerben ihm non oorn»
berein oorgelegt. SBeiiet mürbe hefdjlof»
fen, baff alle Streitfälle, bie Steuern,
ßeiftungen unb Abgaben an ben Staat
betreffen, >bem ©erroaltungsgeruht 3U
übertragen finb. Ilm 3oIlangelegenhei=
ten gu erlebigen, roirb Der eibgen. 3oII»
birettion eine tonfultatioe ßommiffion
beigegeben roerben.. Das Difgiplinarge»
riebt Darf nur für fdjroere jjätle in Sin»
fprud) genommen roerben. —

Der ©unbesrat roirb ber ©unDesoer»
fammlung ben ©ntrourf. eines ©unbes»
befchluffes über ein Slbtommen betr. bie
Uebernabme ber ©oft», Delegrapljen» unb
Delephonoerroaltung bes fjürftentums
ßieebtenftein burd) Die ©ibgenoffenfehaft
unterbreiten, ©ad) Dem Antrag bes
©unbesrates roären Diefe Drei Dien ft»

groeige, entfprechenb Dem ©efuche bes
gürftentums ßiechtenftein auf 1. 3anuar
1921 3U übernehmen, unb 3toar 3U ©üben
ober Schaben bes genannten dürften»
turns. Die forage ber 3oItunion roirb
roeiter geprüft. '

©ad) einer neueften ©erfügung bes
eibg. ©rnährungsamtes foil bas ©rot»
getreibe irrt Sinne eines roeitern 31b»

baues Der ßriegsgeit nur mehr bis auf
80 ©ro3ent ausgebeutet roerben. Das
©aämebl erfährt baburd) eine roefentliche
©erbefferung. Slufgerbem roirb bas ©er»
bot bes ©erbadens oon SBeiffroehl fat»
ten gelaffen. ©in ©rotpreisauffdßag Darf
baburdj nicf>t herbeigeführt roerben. —

©ad) ben ©eredfnungen oon ©a»
tionalrat 3?reiburghaus beträgt Der
Schaben, ben bie Sdjroeig ourdj bie
©Zaul» unb ßlauenfeudje erleibet, runb
136 ©Zillionen Giranten. —

3roifdjen Den fdjroeiä. ©unbesbabnen
unb einem ameritanifchen Srinangtonfor»
tium roerben 3ur3eit Unter!)anbiungen
gur Slufnahme eines bebeutenben Sin»
Ieibens gepflogen, Das für bie Durch»
fübrung ber ©lettrifitationen oerroenbet
roerben foil. SBie es beibt, beftebt bie
SIusfid)t, bas ©elb gu günftigeren ©e»
Dingungen 3U erhalten, als bas lebte
©Zal. —

Das eiög. ©Zilitärbubget pro 1921
fiebt bie Summe oon 82 ©Zillionen
granfen an Slusgaben oor. Die geroal»
tige ©ubgeterböbung ift bebingt burd)
bie allgemeine Steuerung auf allen ©e»
barfsartileln. Heute toftet bie ©eflei»
bung eines güfiliers 3?r. 364, früher
2rr. 174, ein ilaoalleriefattel §r. 680,
früher gr. 250 ufro. —

©Zit einem ©Zehr oon nahegu 100,000
Stimmen bat bas Schroeigeroolt oer»
gangenen Sonntag, 31. Ottober, bas
©unbesgefeb über bie Slrbeitsgeit bei
ben fd)roei3. ©ertehrsanftalten, gegen Das
Das ©eferenbum ergriffen roorben roar,
angenommen, Sin ber SIbftimmung be=

teiligten fid) runb 67 ©rogent Der ftimrn»
berechtigten Sdj.roeigerbiirger. Das ©efeb
rourbe im Dotal mit 368,991 3a gegen
271,118 ©ein angenommen. —

Demnädvft roerben bie ©oftftellen ber
oerfebiebenen Schroeigerftäbte mit elettri»
fdjen Dreirab=2lutomobiIen ausgerüftet.
©enf roirb mit 8 unb Sern mit 6
fclcber ©äber bebaebt, bie in oer
Hauptfache gur ©eftellung oon ©xpreh»
fenbungen oerroenbet roerben follen.

Die 00m eibg. ©erfonal langerfehnte
©erfidjerungslaffe foil ihren ©etrieb mit
©egimt bes nädjften 3abres aufnehmen,
©us Dem ©ermögen ber Hilfstaffenge»
noffenfdjaft bes ©erfonals, bie nun auf»
gelöft roiro, foil Derjenige Deit, ber nid)t
für bie ©rämiengahlung bes ©Zitgliebes
unb Den ©intauf ber Hinterbliebenen oem
©unbe ab3utreten ift, in bie Çelix ßoeh»
Stiftung übergeführt roerben. Daraus
follen Die bebürftigen Hinterbliebenen
oon oerftorbenen ßo liegen unterftiibt
roerben, bie nicht mehr unter bie ©er»
fidjerungstaffe. tommen; es trifft Das
Diejenigen, Deren (Ernährer oor Dem 1.
3uli 1918 oerftorben ift. —

PEmtcrlftiioi/!
t ©ottfrieb ©Zattbns,

gern. Oberlehrer in ßangenthal.
Dienstag ben 12. Dttobex gegen ©Zit»

tag traf Die erfdjütternbe ©adhiricht ein,
unfer lieber greunb unb ßollege ©Zat»
thus ©ottfrieb fei uns burd) ben Dob
entriffen roorben. 3äb hat ber Dob eine
tiefe ßüde oerurfacht im ßreife feiner

t ©ottfrieb ©Zatthoe-

lieben Familie, feinet oielen greunbe,
feiner über alles geliebten Schule, ßaum
tonnen roir's erfäffen, bah fein alljeit

frohes Hers,. feine unoerroüftliche Dat»
traft, feine nimmermüDen Sorgen um
Das ©Sohl Der Samilicnglieber unb fei»
ner Schüler nun auf immer ruhen. (Eine
heimtüdifcfie ßrantheit, Die aller ßunft
ber ©er3te unb ber treueften ©flege fpot»
tete, hat biete fo träftige ©atur oernid)»
tet. 3n ©ottfrieb ©Zatthus oerliert bie
Schule einen treuen, tüchtigen ßeljrer unD
(Er3ieher, ber ©Zännerdjor ein altes, eif»
riges ©hrenmitglieb, bas ihm uitsählige
grofee Dienfte erroiefen, Die ©emeinbe
einen f^affensfrohen ©Zitbürger, Der
überall feinen gansen ©Zann ftellte. Oft
Derb in feinem ©uftreten, hatte er ftets
ein roarmes ©titgefübl für alle ©ebräng»
ten unb ßeibenben; feiner, Der bei ihm
Hilfe fud)fe, ging ohne folche oon ihm.

©eboren am 28. Desember 1863 im
freunblichen ©ergborf ©umisberg, too
fein ©ater ßehrer roar, oetlebte er feine
Sugenbjahre in ©ütfchelen unb 3uin Deil
bei Serroanbten im ©uggisbergerlänb»
d)en. Schon früh oerlor er feine (Eltern.
Der aufgeroedte ßnabe tarn bann ins.
Seminar ©Züncbenbuchfee unb beftanb
nad) breijähriger Stubien3eit mit beftem
©rfolge bas ©atentexamen -als ßehrer.
©ad) turser 2Birtungs3eit in ©ieberhipp
rourbe er an bie ©rimarfdjule ßangen»
thai geroählt, too er bis 3ur ©rtrantung
Die Sdjule führte; roährenb mehr als
37 3ahren hat er feine gange ßraft
ber 3ugenber3iel)ung geroibmet. Seine
Schüler unb Schülerinnen, bie heute mit
(Ehrfurcht unb ßiebe feiner gebenten, gäh»
len nach oielen Hunberten. Seine (Euer»
gie, fein getaber ©haratter, feine rafdje
unD tiare Ueberlegung erroedte bas 3u=
trauen feiner ©Zitbürger. Das im SB er»
Den begriîTene ßremaxortum tn ßangen»
thai hatte an ihm einen feiner eifrigften
fvörbercr. 3ahrelang, bis gu feinem
Dobe, roar er ©orfianbsmitglieb Des

ßantonaI=©efangoereins, ©räfibent Des

ffiefangoereins ßangenthal.
Sin feinem Sarge trauern feine treu»

beforgte ©attin, mit ber er in 31jöhriger
©he pol! ©lüds oerbunoen roar, unb Drei
ßinber, bie ben liebenben ©ater oer»
loren. SB eiche ffreuDe bereitete es ihm,
roenn er mit feinen

'
bergigen ffiroffin-

bern im Samilientreife fid) tummeln
tonnte!

So ruhe nun fanft, lieber greunb
©Zatthps! ©Zit ftiller SBehmut roerben
roir ftets Deiner gebenten, his auch roir
einft abberufen roerben!

©. © ü h I e r.

3rür Die bernifdjen ßirchenhefucher foil
ein neues ßirdjengefangbuch eingeführt
roerben. Sereits hat Die bernifd)=tbeoIo»
gifdblircblifbe ©efellfdjaft bes 51 anion s
©ern in ihrer lebten ©erfammlung ein
©eferat Darüber oon ©farrer ©olb»
fdjmiD aus 3ürid) angehört; ber CEnt»

rourf fieFjt ein allgemein fdgroeigerifches
ßirchengefangbudj oor. —

Da Das ©ab SBeifeenhurg fid) feit
längerer 3eit mit Dem ©ebanten Der
Schliefeung befchäftigt, roirb ber ©in»
heitsoerbanb ber fchroeigerif^en ©ifen»
bahnet Die ©ab» unb ßuranftalten an»
taufen unb barin eine Heilftätte für
©ifenbahner errichten. Die ©unbesbah»
nen ftehen Dem ©rojett fompathifch ge=
genüber unD roollett es mit einem Hopo»
thetarbarlehen unterftühen. —

OIL LLKdlLK

in! Werte von 24 Millionen Franken
abgeschlossen. Diese Summe geht aber
nicht außer Landes, denn der tschecho-
slowakische Staat will das Geld .zum
Ankauf von Lebensmitteln, Rohstoffen,
Apparaten und anderen schweizerischen
Erzeugnissen verwenden. Der alte Tausch-
Handel in neuer Form ist also wieder
eingeführt. -

Der.Bundesrat beschäftigte sich letzter
Tage wieder mit dem Gesetz betr. das
eidgen. Verwaltungs- und Disziplinar-
gericht und beschloß, daß die in die Kom-
petenz des Gerichtes fallenden Gebiete
im Gesetz selbst auszuzählen seien. In
diesem Sinne wurden sämtliche eidgen.
Departements eingeladen, dem Justiz-
und Polizeidepartement ihre Vorschläge
zu unterbreiten. Das Gericht wird nicht
den Charakter einer Rekursinstanz haben,
sondern alle Fälle werden ihm von vorn-
herein vorgelegt. Weiter wurde beschlos-
sen, daß alle Streitfälle, die Steuern,
Leistungen und Abgaben an den Staat
betreffen, -dem Verwaltungsgericht zu
übertragen sind. Um Zollangelegenhei-
ten zu erledigen, wird der eidgen. Zoll-
direktion eine konsultative Kommission
beigegeben werden.. Das Disziplinarge-
richt darf nur für schwere Fälle in An-
spruch genommen werden. —

Der Bundesrat wird der Bundesver-
sammlung den Entwurf eines Bundes-
beschlusses über ein Abkommen betr. die
Uebernahme der Post-, Telegraphen- und
Telephonverwaltung des Fürstentums
Liechtenstein durch die Eidgenossenschaft
unterbreiten. Nach dem Antrag des
Bundesrates wären diese drei Dienst-
zweige, entsprechend dem Gesuche des
Fürstentums Liechtenstein auf 1. Januar
1921 zu übernehmen, und zwar zu Nutzen
oder Schaden des genannten Fürsten-
tums. Die Frage der Zollunion wird
weiter geprüft.

Nach einer neuesten Verfügung des
eidg. Ernährungsamtes soll das Brot-
getreide int Sinne eines weitern Ab-
baues der Kriegszeit nur mehr bis auf
80 Prozent ausgebeutet werden. Das
Backmehl erfährt dadurch eine wesentliche
Verbesserung. Außerdem wird das Ver-
bot des Verbackens von Weißmehl fal-
len gelassen. Ein Brotpreisaufschlag darf
dadurch nicht herbeigeführt werden. —

Nach den Berechnungen von Na-
tionalrat Freiburghaus beträgt der
Schaden, den die Schweiz durch die
Maul- und Klauenseuche erleidet, rund
186 Millionen Franken. —

Zwischen den schweiz. Bundesbahnen
und einem amerikanischen Finanzkonsor-
tium werden zurzeit Unterhandlungen
zur Aufnahme eines bedeutenden An-
leihens gepflogen, das für die Durch-
führung der Elektrifikationen verwendet
werden soll. Wie es heißt, besteht die
Aussicht, das Geld zu günstigeren Be-
dingungen zu erhalten, als das letzte
Mal. —

Das eidg. Militärbudget pro 1921
sieht die Summe von 82 Millionen
Franken an Ausgaben vor. Die gewal-
tige Budgeterhöhung ist bedingt durch
die allgemeine Teuerung auf allen Be-
darfsartikeln. Heute kostet die Beklei-
dung eines Füsiliers Fr. 364. früher
Fr. 174, ein Kavalleriesattel Hr. 680,
früher Fr. 250 usw.

Mit einem Mehr von nahezu 100,000
Stimmen hat das Schweizervolk ver-
gangenen Sonntag, 31. Oktober, das
Bundesgesetz über die Arbeitszeit bei
den schweiz. Verkehrsanstalten, gegen das
das Referendum ergriffen worden war,
angenommen. An der Abstimmung be-
teiligten sich rund 67 Prozent der stimm-
berechtigten Schweizerbürger. Das Gesetz
wurde im Total mit 368,991 Ja gegen
271,118 Nein angenommen. —

Demnächst werden die Poststellen der
verschiedenen Schweizerstädte mit elektri-
schen Dreirad-Automobilen ausgerüstet.
Genf wird mit 8 und Bern mit 6
solcher Räder bedacht, die in der
Hauptsache zur Bestellung von Erpreß-
sendungen verwendet werden sollen. 7-

Die vom eidg. Personal langersehnte
Versicherungslasse soll ihren Betrieb mit
Beginn des nächsten Jahres aufnehmen.
Aus dem Vermögen der Hilfskassenge-
nossenschaft des Personals, die nun auf-
gelöst wird, soll derjenige Teil, der nicht
für die Prämienzahlung des Mitgliedes
und den Einkauf der Hinterbliebenen dem
Bunde abzutreten ist, in die Felir Koch-
Stiftung übergeführt werden. Daraus
sollen die bedürftigen Hinterbliebenen
von verstorbenen Kollegen unterstützt
werden, die nicht mehr unter die Ver-
sicherungskasse, kommen: es trifft das
diejenigen, deren Ernährer vor dem 1.
Juli 1918 verstorben ist. —

f Gottfried Matthys,
gew. Oberlehrer in Langenthal.

Dienstag den 12. Oktober gegen Mit-
tag traf die erschütternde Nachricht ein,
unser lieber Freund und Kollege Mat-
thys Gottfried sei uns durch den Tod
entrissen worden. Jäh hat der Tod eine
tiefe Lücke verursacht im Kreise seiner

f Gottfried Matthys.

lieben Familie, seiner vielen Freunde,
seiner über alles geliebten Schule. Kaum
können wir's erfassen, daß sein allzeit

frohes Herz, seine unverwüstliche Tat-
kraft, seine nimmermüden Sorgen um
das Wohl der Familienglieder und sei-
ner Schüler nun auf immer ruhen. Eine
heimtückische Krankheit, die aller Kunst
der Aerzte und der treuesten Pflege spot-
tete, hat diese so kräftige Natur vernich-
tet. In Gottfried Matthys verliert die
Schule einen treuen, tüchtigen Lehrer und
Erzieher, der Männerchor ein altes, eif-
riges Ehrenmitglied, das ihm unzählige
große Dienste erwiesen, die Gemeinde
einen schaffensfrohen Mitbürger, der
überall seinen ganzen Mann stellte. Oft
derb in seinem Auftreten, hatte er stets
ein warmes Mitgefühl für alle Bedräng-
ten und Leidenden: keiner, der bei ihm
Hilfe suchte, ging ohne solche von ihm.

Geboren am 28. Dezember 1363 im
freundlichen Bergdorf Rumisberg, wo
sein Vater Lehrer war, verlebte er seine
Jugendjahre in Rlltschelen und zuin Teil
bei Verwandten im Guggisbergerländ-
chen. Schon früh verlor er seine Eltern.
Der aufgeweckte Knabe kam dann ins
Seminar Münchenbuchsee und bestand
nach dreijähriger Studienzeit mit bestem
Erfolge das Patenteramen als Lehrer.
Nach kurzer Wirkungszeit in Niederbipp
wurde er an die Primärschule Langen-
thal gewählt, wo er bis zur Erkrankung
die Schule führte: während mehr als
37 Jahren hat er seine ganze Kraft
der Jugenderziehung gewidmet. Seine
Schüler und Schülerinnen, die heute mit
Ehrfurcht und Liebe seiner gedenken, zäh-
len nach vielen Hunderten. Seine Euer-
gie, sein gerader Charakter, seine rasche
und klare Ueberlegung erweckte das Zu-
trauen seiner Mitbürger. Das im Wer-
0en begriffene Kremarormm m Langen-
that hatte an ihm einen seiner eifrigsten
Förderer. Jahrelang, bis zu seinem
Tode, war er Vorstandsmitglied des
Kantonal-Eesangvereins, Präsident des
Gesangvereins Langenthal.

An seinem Sarge trauern seine treu-
besorgte Gattin, mit der er in 31jähriger
Ehe voll Glücks verbunden war. und drei
Kinder, die den liebenden Vater ver-
loren. Welche Freude bereitete es ihm,
wenn er mit seinen herzigen Großkin-
dern im Familienkreise sich tummeln
konnte!

So ruhe nun sanft, lieber Freund
Matthys! Mit stiller Wehmut werden
wir stets deiner gedenken, bis auch wir
einst abberufen werden!

G. Bühl er.

Für die bernischen Kirchenbesucher soll
ein neues Kirchengesangbuch eingeführt
werden. Bereits hat die bernisch-theolo-
gisch-kirchliche Gesellschaft des Kantons
Bern in ihrer letzten Versammlung ein
Referat darüber von Pfarrer Gold-
schmid aus Zürich angehört: der Ent-
wurf sieht ein allgemein schweizerisches
Kirchengesangbuch vor. —

Da das Bad Weißenburg sich seit
längerer Zeit mit dem Gedanken der
Schließung beschäftigt, wird der Ein-
heitsoerband der schweizerischen Eisen-
bahner die Bad- und Kuranstalten an-
kaufen und darin eine Heilstätte für
Eisenbahner errichten. Die Bundesbah-
nen stehen dem Projekt sympathisch ge-
genüber und wollen es mit einem Hypo-
thekardarlehen unterstützen. —
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Anläßlich Der AetrutenausheBung in
Stüttgen erfdjien ein fo gänglid) unfau»
betet junger Atartn gut fanitärifdjen iln»
terfudjung, bab Der Argt Den Aus»
hebungsoffigier oeranlabte, ben Dred»
patron oorerft mit Seife unb Sürfte am
Dorfbrunnett gu reinigen, was Denn auch
tatfäcE)Iid) gum ©aubium ber Dorfjugenb
unb Atarttbefud)er gefdjal). —

Arn Sonntag Den 7. Aooember finbet
alljährlich in Den bernifcfjen Bandestir»
eben Die Aeformationsfollette ftatt. 35er
(Ertrag to mint Den Sroteftanten im aar»
gauifdjen Aeub» unb Süngtale als Sei»
trag an ben Sau einer protejtantifdjen
Kirdje in 2BoI)Ien gugute. — 35te dies»
iäfjtige Konfitmanbengabe ift für Die

gunt bernifchen Spnodaloerbanbe gehö»
rettbe eoangelifche ©enternde Derenbin»
gen beftimmt. Unb groar 3ur Dilgung
ber oom Sfarrljausbau ber nod) auf
ibr begebenden Sçjjulb non 37,000
Stauten. — '

Seit 3al)ren beftebt im Städtchen
SurgDorf eine Softgebäubefrage, Die
nuitmebr in ein neues Stadium getreten
ift. Urfprünglid) follte bas betannte
hotel „©uggisberg" an Der Sahnhof»
ftrabe durch Antauf unb Umbau in ein
Softgebäube umgewandelt werben. 35a
fid) aber in ber gegenwärtigen 3eit Die

Koften auf girta St. 1,200,000 ftellen
mürben, glaubt Die Softoerroaltung,
biefe Summe gegenwärtig nicht ausgeben
gu tonnen unb ftubiert eine andere Bö»
jung. 35er Umbau tarne übrigens gleid)
bod) gu fteben toie ein Aeubau auf Dem

oon ben Serren Sd)afrotb und Bütbi»
Auf an der Salmbofftrabe offerierten
Slab- 35ie Surgborfer möchten aber das
Softgebäube mit einem Saalbau oer»
binden unb marten lieber bis fie gröbere
Subventionen oon ©emeinbe, Surger,
Srioaten unb Sereinen erwarten tön»
nen. —

Oberhalb ©fteig mürbe der Säger
©ermann oon Saanen oon 2BilDetern
angefchloffen unb liegen gelaffen,-fo bah
er Ïur3 nad) feiner Auffindung ftarb.

Som 16. bis 25. Sanuar 1921 roirb
gum erften fötal unter dem Srotettorat
des federal Council of British Ski Clubs
in Stengen ein grobes Stirennen ©rob»
Britanniens abgehalten werben.

35ie Sirma Sroron, Sooerie in Sa»
ben wirb bemnäihft in Siel eine neue
grobe metallurgifche Sabril errichten.

Oer Sahnhofoorftanb oon Soncourt,
Seterat, hatte fid) mährenb der Kriegs»
geit eine Sammlung nicht erplobierter
©efdjoffe angelegt. Bebte SSodje wollte
er eines Oerfelben entladen, mobei es et»
plobierte unb ihm budjftäblidj den Kopf
megrib- -

Das oom Kanton Sern aufgelegte
6pro3entige Anleihen foil guten Antlang
finden; die 3eid)nungen find bishet bc=

friedtgenb eingelaufen unb etttfpredjen
Durchaus den geftellten ©rmartungen, fo
dab der' Aegierungsrat befdjloffen hat,
das ©nde der 3ei<hnungsfrift auf 15.
Aooember nädjftbin feftgufefcen. —

Die iuraffifdje gemeinnübige ©efelt»
fdjaft hat die ©rridjtung eines Den!»
mais an Der Strabentreugung der
Aangiers=AtoIettes unb ©aguerelle be»

fdjloffen, welches an die )chiceren 3eiten
Der ©rengbefetjung erinnern foil. Das
oon £'©plattenier entworfene AtoDell

ftellt einen Soldaten mit ©ewehr bet
Sub dar. Die Koften belaufen fid) auf
St. 50,000 unb follen durch öffentliche
Subftription gedectt werben. Das Dent»
mal wirb 6 Va Atetcr hod) und beftebt
aus Deffinergranit. —

I Maôtmr-it i

Sei aubergercöhnlid) ftarïer Setei»
ligung fand Sonntag den 31. Ottober
die SBahl eines neuen Sfarrers an die
ApOedgemetnbe an Stelle des oerftor»
denen herrn Starrer Stettiers ftatt.
Die So3iaIdemotraten portierten herrn
Starrer hubadjer in ©rendjen unb Die
tircbIich=pofitioe Sartei hrn. Sfr. Srih
Säfdjlin in Dieracbiern. Son ben aus-
geteilten 1280 Stimmsetteln waren 1259
gültige Stimmen, adjointes Ateljr 630.
herr Sfr. Säfdjlin erhielt 848 Stirn»
men, fein ©egentandidat 419. £>err
Säfd)lin ift alfo gum Starrer an der
Apbedtirdje gewählt. Semerfenswert an
diefer S3 ah! ift, dab fid) gum èrftenmal
Srauen an der Abftimmung beteiligten,
unD groar in gang aubergemöhnlid) grober
3abï, nämlich 900! —

Als Aadjfolger oon Aationalrat Dübi
rourbe gum Sertreter der obern ©emeinbe
unbeftritten der Kandidat der So3iaI»
bemofraten, Dr. haralb SSoler, gum
AtitglieD des bernifdjen ©roben Aates
gewählt. - Semer wurden gewählt:
3u Atitgliebem der Schulfpnobe: Dr.
Bübi und ©emeinderat Aaaftaub. Als
Suppléant Des Amtsgerichtes Aotar
©oftelt in Soll. —

Sonntag Den 31. Ottober oereinigten
fid) in Sern Die hausmeifter und haus»
marte ber eibgenöffifdjen Serroaltungen
gu einem Serbanb, ber hegwedt, die öto»
nomifdjen 3ntere?fen feiner Atitglieber gu
wahren.

An der Stabtratsfibung oont 29.
Ottober wurden die neuen Sedingungen
für ein 6. Stillionen Dollaranleihen der
Stadt Sern betanntgegeben. Die Of=
ferte geht oom Santhaufe Speper & ©ie».

tn Aéroport aus. «—
Der ©lodenftuhl der Sriebenstircfje ift

fertig und der ©ub der ©lodert ift ge»
Iungen. Am Sreitag den 5. Aooember
tarnen die ©loden in Sern an unb war»
den gur Atittagsgeit durch die Stadt ge»
fahren. Der ©lodenaufgug fand fobann
heute am 6. Dies im Seifein der Schulen
des Sübguartiers ftatt. 3m Sdjaufen»
fter ber Suchhandlung SBpb ift gurgeit
das Donatorenbuch der Sriebenstirdje,
ein SB ort und ©efd>en! der Suchbinberei
Schumacher an der Kramgaffe, ausge»
ftellt.—

Am 30. Ottober fand in unferer
Stadt anftelle eines Slümleintages ober
Sdjotolabetages ein Schmetterlingstag
ftatt gugunften der Schweigerhilfe im 3n=
und Auslände, ©s waren reigend in den
Aaturfarben wirtlid)er Schmetterlinge
geftidte Kunftroertdjen, Die für 25 Ap.
unb 2 Sranfen das Stüd 0 ertauft war»
den. 3n einem vorher oeranftalteten
SBettberoerb wurde die Serwendbarteit
diefer Duchfdjmetterlinge finnig 3urDar=

ftellung gebracht unb dadurch die Kauf»
luft des Sablitums gewaltig gefördert.
Die mit greifen bedachten Schmetter»
lingsarbeiten waren im Schaufenfter des
,,Son Atardfe" ausgeftellt und lodten
3ung und Alt gur Sefid)tigung und Aach»
fchaffung. Der erfte Sreis war eine
Autofahrt nad) Snterlaten mit einem
3'Sieri dafelbft; ber achte 3wei Dheater»
Billette. —

An der Diefenauftrabe ereignete fid)
lebte SBoche ein fchiwerer Unglüdsfall.
3ur Aad)t3eit tarn ein Auto mit 3roei
Herren aus 3ürid) bahergefauft und
hatte nur eine Heine Baterne angegün»
det, fo dab der Wahrer Die Strabe nicht
überfehen tonnte und in groei Banbroa»
gen, gegogen oon ie einem Atann und
einem Knaben aus Sern, Die im Dorf
3oIIitofen Aepfel geholt hatten, hinein»
fuhr. Die beiden Atänner und die Kna»
Ben wurden fdjwer oerlebt unb fofort
dem ©emeindefpital übergeben. Die
Automobiliften würben feftgehalten und
der aus Sern herbeigerufenen Soligei
übergeben, Die Das Auto fo lange be»

fdjiagttahmte, bis alle Angaben feft»
geftellt waren. •—

3n ben lebten Dagen mubten hter
Drei oerheiratete SAänner perhaftet wer»
den, die fid) fdjmerer fittlidfer Sergehen
an Aiinberjährigen 3ufchulden tommen
lieben, ©in fötaler hatte fid) an feinen
groei minderjährigen Död)tern oergangen,
ein Atonteur an feiner 14jährigen Doch»
ter und ein handlanger an feinem
eigenen Knaben. —

=2S
II Kklne Cteronlk

3ur Unterfuchung eines Streitfalles
groifchen Sulgarien uno ©riechenland ift
ein Abgeordneter des fdjweig. Aoten
Kreuges, herr SBerner, Sräfident des
internationalen KinDerhilfstomitees, nad)
Sulgarien abgereift, ©riechenland wei»
gert fid) nämlich, die bulgarifdjen Kriegs»
gefangenen herausgugeben, weil es be»

hauptet, Sulgarien behalte immer nod)
gahlreiche griedjifche Kinder 3urüd, die
oon bulgarifdjen Alilitärs ins Snnere
des Bandes oerfchleppt wurden. —

Die fchroeig. Slätter peröffentlichen die
für unfere SticEereiinbuftrie aufregende
Aadjrichit, Dab fffrantreich mit Ser»
fiigung oom 26. Ottober abhin die ©in»
fuhr oon Stidereien ooIIftänDig oer»
boten habe. Sis dahin war biefe ©in»
fuhr tontingentiert. Diefe Aachridjt hat
in der gangen Schweig in Anbetracht
Der fdjroer barniederliegenoen Stiderei»
induftrie tiefe Serftimmung und ©nttäu»
fdjung hervorgerufen. —

Die im Auguft 1914 ausgegebenen
Sundestaffafdjeine im Setrage oon 30
Atillionen granten (2 Atillionen Stüd
gu 2ir. 5, 1 Atillion 3U gr. 10 und
500,000 Stüd gu 8fr. 20) follen voll»
ftändig gurüdgegogen werden. Sämtliche
Scheine tonnen bis gum 1. 3uni 1921
bei den eibg. Kaffen (Sahn, Soft, 3oII),
fowie bei der eibg. Staatstaffe in Sern
eingelöft werden. Der ©egenroert der
nichteingelöften Schieine wird dem fd)roei3.
3noalidenfonbs gugewiefen. —

Da das eidg. Sudget pro 1921 einen
Ausgabemiberfchub oon 178 Atillionen
grauten aufroeift, roooon allein auf die

IN >V0liT 1MV Llbv 547

Anläßlich der Rekrutenaushebung in
Frutigen erschien ein so gänzlich unsau-
berer junger Mann zur sanitärischen Un-
tersuchung, daß der Arzt den Aus-
Hebungsoffizier veranlaßte, den Dreck-
patron vorerst mit Seife und Bürste am
Dorfbrunnen zu reinigen, was denn auch
tatsächlich zum Gaudium der Dorfjugend
und Marktbesucher geschah.

Am Sonntag den 7. November findet
alljährlich in den bernischen Landeskir-
chen die Reformationskollekte statt. Der
Ertrag kommt den Protestanten im aar-
gauischen Neuß- und Bünztale als Bei-
trag an den Bau einer protestantischen
Kirche in Wohlen zugute. — Die dies-
jährige Konfirmandengabe ist für die
zum bernischen Synodalverbande gehö-
rende evangelische Gemeinde Derendin-
gen bestimmt. Und zwar zur Tilgung
der vom Pfarrhausbau her noch auf
ihr bestehenden Schuld von 37,ODO
Franken. —

Seit Jahren besteht im Städtchen
Burgdorf eine Postgebäudefrage, die
nunmehr in ein neues Stadium getreten
ist. Ursprünglich sollte das bekannte
Hotel „Guggisberg" an der Bahnhof-
straße durch Ankauf und Umbau in ein
Postgebäude umgewandelt werden. Da
sich aber in der gegenwärtigen Zeit die
Kosten auf zirka Fr. 1,200,000 stellen
würden, glaubt die Postverwaltung,
diese Summe gegenwärtig nicht ausgeben
zu können und studiert eine andere Lö-
sung. Der Umbau käme übrigens gleich
hoch zu stehen wie ein Neubau auf dem
von den Herren Schafroth und Lüthi-
Ruf an der Bahnhofstraße offerierten
Platz. Die Burgdorfer möchten aber das
Postgebäude mit einem Saalbau ver-
binden und warten lieber bis sie größere
Subventionen von Gemeinde, Burger,
Privaten und Vereinen erwarten kön-
neu. —

Oberhalb Gsteig wurde der Jäger
Germann von Saunen von Wilderern
angeschlossen und liegen gelassen, so daß
er kurz nach seiner Auffindung starb.

Vom 16. bis 25. Januar 1921 wird
zum ersten Mal unter dem Protektorat
des tecleral Louncil ok öritisb 8ki LIuks
in Mengen ein großes Skirennen Groß-
britanniens abgehalten werden.

Die Firma Brown, Boverie in Ba-
den wird demnächst in Viel eine neue
große metallurgische Fabrik errichten.

Der Bahnhofvorstand von Boncourt.
Beterat, hatte sich während der Kriegs-
zeit eine Sammlung nicht erplovierter
Geschosse angelegt. Letzte Woche wollte
er eines derselben entladen, wobei es er-
plädierte und ihm buchstäblich den Kopf
wegriß.

Das vom Kanton Bern aufgelegte
6prozentige Anleihen soll guten Anklang
finden,- die Zeichnungen sind bisher be-
friedigend eingelaufen und entsprechen
durchaus den gestellten Erwartungen, so

daß der Regierungsrat beschlossen hat,
das Ende der Zeichnungsfrist auf 15.
November nächsthin festzusetzen.

Die jurassische gemeinnützige Gesell-
schuft hat die Errichtung eines Denk-
mals an der Straßenkreuzung der
Rangiers-Molettes und Eaguerelle be-
schlössen, welches an die schweren Zeiten
der Grenzbesetzung erinnern soll. Das
von L'Eplattenier entworfene Modell

stellt einen Soldaten mit Gewehr bei
Fuß dar. Die Kosten belaufen sich auf
Fr. 50,000 und sollen durch öffentliche
Subskription gedeckt werden. Das Denk-
mal wird 6Ve Meter hoch und besteht
aus Tessinergranit. —

StaStWeim
Bei außergewöhnlich starker Betei-

ligung fand Sonntag den 31. Oktober
die Wahl eines neuen Pfarrers an die
Nydeckgemeinde an Stelle des verstor-
benen Herrn Pfarrer Stettlers statt.
Die Sozialdemokraten portierten Herrn
Pfarrer Hubacher in Erenchen und die
kirchlich-positive Partei Hrn. Pfr. Fritz
Bäschlin in Tierachern. Von den aus-
geteilten 1230 Stimmzetteln waren 1259
gültige Stimmen, absolutes Mehr 630.
Herr Pfr. Bäschlin erhielt 843 Stim-
men, sein Gegenkandidat 419. Herr
Bäschlin ist also zum Pfarrer an der
Nydeckkirche gewählt. Bemerkenswert an
dieser Wahl ist, daß sich zum erstenmal
Frauen an der Abstimmung beteiligten,
und zwar in ganz außergewöhnlich großer
Zahl, nämlich 900! —

Als Nachfolger von Nationalrat Dübi
wurde zum Vertreter der obern Gemeinde
unbestritten der Kandidat der Sozial-
demokraten, Dr. Harald Woker, zum
Mitglied des bernischen Großen Rates
gewählt. Ferner wurden gewählt:
Zu Mitgliedern der Schulsynode-. Dr.
Lüdi und Eemeinderat Raaflaub. Als
Suppléant des Amtsgerichtes Notar
Gosteli in Boll. —

Sonntag den 31. Oktober vereinigten
sich in Bern die Hausmeister und Haus-
warte der eidgenössischen Verwaltungen
zu einem Verband, der bezweckt, die öko-
nomischen Interessen seiner Mitglieder zu
wahren.

An der Stadtratssitzung vom 29.
Oktober wurden die neuen Bedingungen
für ein 6. Millionen Dollaranleihen der
Stadt Bern bekanntgegeben. Die Of-
ferte geht vom Bankhause Speyer A Cie.
in Newyork aus.

Der Glockenstuhl der Friedenskirche ist
fertig und der Guß der Glocken ist ge-
lungen. Am Freitag den 5. November
kamen die Glocken in Bern an und wur-
den zur Mittagszeit durch die Stadt ge-
fahren. Der Glockenaufzug fand sodann
heute am 6. dies im Beisein der Schulen
des Südguartiers statt. Im Schaufen-
ster der Buchhandlung Wyß ist zurzeit
das Donatorenbuch der Friedenskirche,
ein Werk und Geschenk der Buchbinderei
Schumacher an der Kramgasse, ausge-
stellt.--

Am 30. Oktober fand in unserer
Stadt anstelle eines Blümleintages oder
Schokoladetages ein Schmetterlingstag
statt zugunsten der Schweizerhilfe im In-
und Auslande. Es waren reizend in den
Naturfarben wirklicher Schmetterlinge
gestickte Kunstwerkchen, die für 25 Rp.
und 2 Franken das Stück verkauft wur-
den. In einem vorher veranstalteten
Wettbewerb wurde die Verwendbarkeit
dieser Tuchschmetterlinge sinnig zur Dar-

stellung gebracht und dadurch die Kauf-
lust des Publikums gewaltig gefördert.
Die mit Preisen bedachten Schmetter-
lingsarbeiten waren im Schaufenster des
,,Bon Marché" ausgestellt und lockten
Jung und Alt zur Besichtigung und Nach-
schaffung. Der erste Preis war eine
Autofahrt nach Jnterlaken mit einem
z'Vieri daselbst! der achte zwei Theater-
billette. —

An der Tiefenaustraße ereignete sich

letzte Woche ein schwerer Unglücksfall.
Zur Nachtzeit kam ein Auto mit zwei
Herren aus Zürich oahergesaust und
hatte nur eine kleine Laterne angezün-
det, so daß der Fahrer die Straße nicht
übersehen konnte und in zwei Handwa-
gen, gezogen von je einem Mann und
einem Knaben aus Bern, die im Dorf
Zollikofen Aepfel geholt hatten, hinein-
fuhr. Die beiden Männer und die Kna-
ben wurden schwer verletzt und sofort
dem Gemeindespital übergeben. Die
Automobilisten würben festgehalten und
der aus Bern herbeigerufenen Polizei
übergeben, die das Auto so lange be-
fchlagnahmte, bis alle Angaben fest-
gestellt waren. —

In den letzten Tagen mußten hier
drei verheiratete Männer verhaftet wer-
den, die sich schwerer sittlicher Vergehen
an Minderjährigen zuschulden kommen
ließen. Ein Maler hatte sich an seinen
zwei minderjährigen Töchtern vergangen,
ein Monteur an seiner 14jährigen Toch-
ter und ein Handlanger an seinem
eigenen Knaben. —

II »

Zur Untersuchung eines Streitfalles
zwischen Bulgarien uno Griechenland ist
ein Abgeordneter des schweiz. Noten
Kreuzes, Herr Werner, Präsident des
internationalen Kinderhilfskomitees, nach
Bulgarien abgereist. Griechenland wei-
gert sich nämlich, die bulgarischen Kriegs-
gefangenen herauszugeben, weil es be-
hauptet, Bulgarien behalte immer noch
zahlreiche griechische Kinder zurück, die
von bulgarischen Militärs ins Innere
des Landes verschleppt wurden. —

Die schweiz. Blätter veröffentlichen die
für unsere Stickereiindustrie aufregende
Nachricht, daß Frankreich mit Ver-
fügung vom 26. Oktober äbhin die Ein-
fuhr von Stickereien vollständig ver-
boten habe. Bis dahin war diese Ein-
fuhr kontingentiert. Diese Nachricht hat
in der ganzen Schweiz in Anbetracht
der schwer darniederliegenoen Stickerei-
industrie tiefe Verstimmung und Enttäu-
schung hervorgerufen. —

Die im August 1914 ausgegebenen
Bundeskassascheine im Betrage von 30
Millionen Franken s2 Millionen Stück
zu Fr. 5, 1 Million zu Fr. 10 und
500,000 Stück zu Fr. 20) sollen voll-
ständig zurückgezogen werden. Sämtliche
Scheine können bis zum 1. Juni 1921
bei den eidg. Kassen sBahn, Post, Zoll),
sowie bei der eidg. Staatskasse in Bern
eingelöst werden. Der Gegenwert der
nichteingelösten Scheine wird dem schweiz.
Jnvalidenfonds zugewiesen. —

Da das eidg. Budget pro 1921 einen
Ausgabenüberschuß von 173 Millionen
Franken aufweift, wovon allein auf die
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fßojtüerroaltmig 38 Slïillionen entfallen,
toll Den etbg. SRäten empfohlen roerben,
öte fßcfttaiett mit bem 1. Snnuar 1921
neuerbings gu erhöben. Die fett ber Ie&«

ten Daier[;öf}ung (1. 3anuar 1918) ein»

getretene 2tusgabenoermeIirung in ber
iPoftoerroaltung erreicht pro 1921 allein
in ben ôauptpoften ben Setrag oon
gr. 36,772,404; Dagu tommen bie
Preiserhöhungen auf allen Setriebsma»
terialien uftc. (Ein Sergleich mit 1913
geigt, baff bie Susgaben um gr.
79,487,000 geftiegen finb. Die Oefamt»
ausgabenoermehrung macht gegenüber
1918 .girfa 54 Srogent unb gegenüber
1913 girla 118 Srogent aus, tnährenb
bie 1918 eingetretene Darerhöhung eine
©innahmeoermehrung oon laum 50 Sro=
gent einbrachte. —

Das ftäppi foil aus unferer Srmee
pollftänbig oerfdhtoinben; an feine Stelle
tritt nun befinitio Der Stahlhelm, gür
ben Dienft unb ben Susgang erhalten
bie Solbaten eine neue Äopfbebecüung,
eine Kombination gtoifthen Stühe unb
Käppi. Die Soücemühe mirb alsQuar»
tiermühe beibehalten. —

ferner Stabttheater.
Socpenfpielplan.

SRontag, 8. fiRobemBer (816. A 9):
„3wanggeinquartierung", ScpwanE Bon grang
SlntDlb unb ©rnfi ©acp.

®ien§tag, 9. ÜRobember (Slb. C)9:
„®ie fRäuber", ©cpaufpiel bon griebrtcp ©(hitter.

ÏRittmocp, 10. ÜRobember (8tb. B 9) :

„®on fRanubo", ïomtfc£)e Dper bon Dtpmar
SdjoecE.

®onnergtag, 11. ÜRobember:
Tournée Baret „L'Epervier".

greitag, 12. SRobember (Slb. D9):
„Sa ®raoiata", Dper bon ©utfeppe SBerbt.

Samgtag, 13. fRobember:
(4. ©olEgborftellung) „®ie ©rant bon ÏRefftna",
®rauerfpiel bon f^riebrtcE) ©cpitler.

Sonntag, 14. fRobember;
IRacpmittagg : „®te Katferin", Operette bon
Seo galt;
SI6enb§: „®ie çugenotten", grofje Qper bon
©iaconto SReperbeer.

II. SbonnementsEiongert (©eetpobenfeier).
Slucp wenn bag Sßrngramm nicht angeEünbigt

hätte, bah öa§ 9- SlbonnementgEongert gleich»
gettig ber geier beg 150. ©ebnrtgtqgeg ©eetpobeng
geroibmet fein fotte, fo märe eg gleichwohl febem
©efucper fofort Elar geworben, bah ber Skr»
anftattung eine gang befonbere ©ebeutung gw»
Eomrne. ©g £jerrfcï)te bon Slnbeginn an eine weihe«
Polle Stimmung im ©aale. ®ie gange ©emetnbe
mar ftcp bemüht, bah ber Slbenb ein tiefeg @r«

leben bringen würbe.
Schon bie Dubertüre gu „©oriolan" mit ihren

mächtigen Klangwirkungen brachte einen biel»
betfpreepenben SluftaEt. ©on inniger Slnbacpt
getragen Wgr ber elegifche ©efang. Sowohl bie

©oliften ©tara Sirg«Sgh, ©Itfabetp @unÖ»Sauter»
bürg, Sllfreb glurp unb ®pomag ®enp§, alg
auef) bag ©treieporepefter geigten, bah fie gang
aufgingen in ber hohen ©ebeutung ber bon ©eet«
hoben hier bertonten Sorte. Slug ber Särrne
beg ©ortrageg merfte man eg peraug, bie Sorte
galten ihm, bem groben SReifter, ber ung burch
feine Serte in eine anbere Seit gu berfe|en
bertnag.

®anE6ar finb wir grip ©run bafür, bah er
bei gufammenfteUung beg ©rogrammg für biefen
Slnlah auch „gibelio", biefe etngige unb buch
unbergteichlich fepöne Oper ©eetpobeng nicht ber»
geffen pat. ©erabe ber ©hör ber ©efangenen
bietet eine folcpe gälte bea ©cpönen, bah e§ fief)

wohl nerlohnt, benfelben auch auherhalb ber
Sühne aurgufiipren, bieg umfo mehr, aß eine
mtrflicp gute Stebergabe in ber Dper gu ben
Seltenheiten gehört. ®ie Siebertafel ift ben 816«

fiepten ipreg Seitera burcf) warmen ©ortrag Poll
gerecht geworben.

Sluch ba§ Quartett au§ „gibelio", „SDRtr ift fo
munberbnr", fanb in ben oben erwähnten ©oliften
eine äufjerfi anfpreepenbe gnterpretation.

fRun gur Kennten! Obwohl biefe Spmpponie
gang ben fpäten ©eetpoben berEörpert, reichen
ihre SInfänge boch biä in bie gugenbjapre gurücE.
®arin liegt bie traft be§ grohen SpmpponiEera,
bah er ben fcpDn in feiner erften fepöpferifepen
8lrbeit gehegten fßlan, Scptllerg Dbe an bie greube
gu Pertonen, trop alt ber ©nttäufchungen, bie

er erfahren muhte, nicht aufgab, fonbern bamit
feinem Schaffen eigentlich bie Krone auffegte.

§ier nun legte grip ©run feine gange traft
an ben ®ag unb e§ gelang ihm, ba§ groh an»
gelegte Sert gu bottenbet fchöner Sirfung gu
bringen, fötajeftätifcl) floh bag einleitenbe Slüegro
bahtn, wuchtig ertlang bag Molto vivace.
®ag 8lbagio war bon überirbifcljer ©tf|önheit.
Sonne unb Sehmut gugleich atmenb, lieh eg

bag gange Seben beg alten SRcifierg bor bem

aufmerffamen §örer oorübergieljen. gm Schluh»
fa| fteht SSeethoben in feiner gangen @röhe bor
ung. STacE) Ueberwinbung aller Hemmungen
finbet er für ben Jppmnug an bie greube bie

hinreifjenbften, bon gubel überpehenben tlang«
Wirtungen. ©äcilienberein unb Siebertafel über«
boten fich h'rr an traft beg iBortrageg. S8or

allem geigten fich bie ©opranftimmen ben höchften
SlnfDrberungen an bie 8lugbauer gewachfen. Sluch
bag Quartett fam nodjmalg gu boiler ©feltung.
Sefonberg waren eg ber Sopran bon ©lara Sirg
unb ®enpg prächtig abgerunbeter S3ariton, bie
bominierten.

Sticht enben WDÜenber SSetfatt ehrte bie SRit«

wirfenben, befonberg aber ihren nie ermübenben
Seiter grig 33run, ber bie ihm bereitete Dbatimt
in ritlfrenber ©elbftlofigfeit auf feine „günger"
abgulenten fuchte.

®ie SSernifche ÏRufiïgefellfchaft, bie biefen Slnlah
gleicljgettig ala nachträgliche geier ihreg hunbert»
jährigen äkfteljcng beging, barf mit bDÜem fRecEjt

biefe 58eranftaltung alg einen StRarîftein in ihrer
©efchichte berbuchen. ©in weiterer Slufftieg möge
ihr befepieben fein, gum Stufen unb grontmen
ber funftliebenben SöeböHerung ber Sfunbegftabt.

D-n.

f8ärnbütfd)=©fellfchaft.
®ie erfte SBeranftaltung ber 93ärnbütfch«®feII«

fpaft, ber S3ärnbütfch»l8orlefeabenb Pom legten
Samgtag im ©rohratgfaal, war gleich öoHer
©rfolg: ber Saal war geftedt boll unb bie gu»
hörer würben gut unterhalten. §err SI. fRoÜier,
8Iige«f|3räfibent ber ®efeKfchaft, madjte in launiger
fftebe mit ©ötti, ©otte, Sßfarrer unb fogar mit
ber §ebamme beg ®äupngg, eben ber erftmatg
auftretenben S3ärnbütfch«®feIIf(haft, beîannt, unb
fprach über ihre Slufgabe: bie görberung bon
Dr. ©m. griebli'g „i8ärnbütfch"»SerI.

Simon ©feiler fobann lag eine ergöjpliche
®raumgefchici)te bor : „58o Samuel ©nägig Uni-
form". Sie ber patriotifch gefinnte ©efreite
©nägi mit feiner arg berfdjabten unb gepclten
Uniform bem wegen feineg SRilitärbubgetg fdjwer
bebrängten ©unbegrat aug ber ttemme hilft, Wie

er, beffen Uniform alg IjiftorifcEjeS ®o£ument ing
Sanbegmufeum gewanbert ift, am ©inrüctungg»
tag im blofen §emb unb bent roten ©inbfaben
an ber grofen rechten gehe in bitterfter ©er»
legenbjeit ift, big ihn ber gewagte glug über bie
®äcl)er aug ber ©ebrängnig unb ber Sturg Pom
Sett enblich aug bem Slngfttraum reiht : bag ift
mit einer glärtgenben ®ed)ni£ unb mit urföftltchem
^urnor ergählt. ©in ffabinettftüct feiner fpm«
bolifierenber Satpre ift bie ©gene mit bem
SRationalrat unb feinem ©raben.

fRipt minber unterhaltfam war bie bramatifche
©gene, bie Dtto b. ©reperg borlag. ©or 12 gapren
entftunb feine Spracpftubie „gm ®ram", bie
auherorbentlich gefcpiclt bie berfchtebenen ©tanbeg»
fpraepen, Pom feinen fßatrigier ^älbwelfcp, big
gum urrpigen 5Dtätteler»fRotwelfch, cparafterifiert.
®ie§mat war eg ber 2. SIEt „gm ®ram", ber

juft am bentwürbigen Stobemberftreifabenö fpielt,
ba bag ®ram wirtlicp fo'ftille ftanb, Wie eg not«
menbtgermeife auf ber ©üpne ftiü fiepen muh-
SDRit einer ®unft, wie wir fie nut bet b. ©reperg

gewopnt finb, werben ba bie ®rämeter in ber
Stobemberftimmung bon bamatg, werben bie
feinbürgertiepen alten ®anten, wirb ber Sanbibat
in ©rebtgtnöten, bag bertiebte Slrbeiterpärcpen
burcp tpre ©praepe cparafterifiert. ®te ®arfteïïung
war fteHenweife gutn „©rebtufebrüele" realiftifcp.

©in „Çauptfûnftler" in ber SRilieubarftellung
ift auch fRub. b. ®abel. @r tag bte intime gamilien»
fgene „©incent unb ©onftant". gntim barum,
weit fie in bie gepeimften Sinîel altbürger»
licper ®enfart pineinleucptet unb weit ein wirfltcp
intimeg gamtlienbegebnig, eine ®auffinberber»
wecpflung, barin gur Spratfje fommt. ®ie be»

paglicpe Stimmung, bie ben gangen Slbenb auf
ben gupörern lag, erreiipte pier ipren Çôpebunft.
©cplagg 10 Upr waren bie ©ortefüngen fertig.
SRan hätte gerne noep eine ©tnnbe länger gu«
gepört. H. B.

Üt **
Stuf Samgtag abenb, ben 13. Stobember, be»

reitet bie ©ernbütfch«@fellfchaft ipren greunben
einen neuen ©enuh bor. Sie läjjt burd) bag er»
folgreicpe §eimatfchuhtheater«©nfemble Dtto
b. ©reperg' „Scpmocferlift" im grohen Sfafino»
faal aufführen.

Bongert Slaltje gtoorberoier unb Slbolf Stamm,
Samgtag, 30. Dftober in ber frangöfiepen ffirdje.

©in bielberfprecpenbeg ©rogramm unb gwei
woptbefannte Sünftlernamcn patten legten Samg«
tag trop ber unheimlichen glut bon SWngerten
unb geftanläffen bte greunbe ebter Äircpenmufif
boHgäpltg bereinigt; unb fie würben für ipre
®reue pèrrlicp belopnt. gn ber mähig erpetlten
ffiircpe perrfepte feierlicpfte Stille, icp moepte faft
fagen Seipnacptgftimmung. Säprenb braufjett
ber falte Stnb blieg, ftrömten wunberfame ®öne
in bie §ergen ber ©emeinbe, um ipnen ®roft gu
bringen unb in ipnen greube gu entfaepen. ©acpê
gewaltigeg ©rätubium in G-dur braufte burcp
ben fRaum, unb bie anfcpliefsenbe guge geftaltete
§amm paefenb flar, fontinuierlicp fliehend, mit
marfanter ©nergie in ber ©timmenführung ; gang
Befonberg fein gelang ihm nm:p ba» Decrescendo
unb bie Steigerung gum angföh"enben, ftraplen»
ben ©cpluh- SRun gog grau SRoprbewierg feelen»
botler Sopran mit einer ©acp»Slrie boU ©infaep«
peit unb fcplacfenlofer Koloratur bie §örer in
ipren ©ann. gpr folgten gwei geiftlicpe Steber
begfelben Komponiften, grieben unb ffuberficpt
fpenbenb. gn ber befannteu Slrie au§ §änbclg
„SReffiag" „@r weibet feine §erbe" fam ber
Künftlerin böütg auggegltipeneg Segato unb bie
Schlichtheit ipreg ©ortrageg gu fepönfter ©eltung ;
audp muh man biefe iiebltcpe Kantate wtrfltcp
ing §erg fcpltehen. ®en ©cpluh öeg erften ®etleg
bilbete SRogartg « Laud ate Dominum », ein Serf
bon gauberifepem Klang, bon ben Kongertgebern
mit gröhter igtngabe gefmtgen unb gefpielt, unb
burcp einen fleinen ©por unter güprung §errn
SRapmg fetnfinnig unterftüpt.

®cr belgifcpe Komponift ©éfar granef pat mit
ber gantafie in h-moll ber Seit eineg ber perr«
Itcpften Qrgelwerfe gefepenft. Slbolf §amm pat
fiep gang baretn bertieft unb aug innerftem ®rang
burcplebt. ®ntnpf, fuepenb, gequält beginnt fie,
bie Stimmen berbiepten fiep, big ptöplicp feparf
unb gellenb ein ©eprei natp ©rlüfung ertönt,
boep ringen fie fiep mäplicp burcp gu einem gar»
ten, ergreife'nben Scpluhppmnug. — ®ag getftli»
epe Sieb „Ilm fbtitternaept" bott SRapler ift wopl
gum erftenmal in ©ern gehört worbeu. @g ift
ein büfterer ÏRonotog, bag ©ebet eine§ ©in«
fameu, unb in ber metfterpaften gnterpretation
ber Kongertgeber bou nacppaltig tiefer Sir»
Eung. — '®ag Kongert Elang mit gopanneg
©rapmg aug unb erreichte im ©opranfolo aug
bem fftequiem ben §öpepun!t. ©on gang eingtg»
artiger StrEung war ber gufammenElang beg

©poreg „gep will euep tröften, wie einen feine
SRutter tröftet" mit ben Sorten ber Sopran«
ftimme „llnb euer .'perg foil fiep freuen", grau
fRoorbewier legte in biefe innig troftbotfe SRclo»
bte einen ftegretep jauepgenben Klang unb würbe
bon iprëm fßartner an ber Qrgel unb bem Eiei»

nen ©por mit grohtem ©erftänbnig begleitet.
®g war ein Slbenb, wte fie ung mepr befepieben
fein mögen J.-M. R.
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Postverrvaltmig 33 Millionen entfallen,
soll den eidg. Räten empfohlen werden,
die Posttaren mit dem 1. Januar 1921
neuerdings Zu erhöhen. Die seit der letz-
ten Tarerhöhung (1. Januar 1913) ein-
getretene Ausgabenvermehrung in der
Postverwaltung erreicht pro 1921 allein
in den Hauptposten den Betrag von
Fr. 36,772,494: dazu kommen die
Preiserhöhungen auf allen Betriebsma-
terialien usw. Ein Vergleich mit 1913
zeigt, datz die Ausgaben um Fr.
79,437,999 gestiegen sind. Die Gesamt-
ausgabenvermehrung macht gegenüber
1918 -zirka 54 Prozent und gegenüber
1913 zirka 118 Prozent aus, während
die 1918 eingetretene Tarerhöhung eine
Einnahmevermehrung von kaum 59 Pro-
zent einbrachte. —

Das Käppi soll aus unserer Armee
vollständig verschwinden: an seine Stelle
tritt nun definitiv der Stahlhelm. Für
den Dienst und den Ausgang erhalten
die Soldaten eine neue Kopfbedeckung,
eine Kombination zwischen Mütze und
Käppi. Die Policemütze wird alsQuar-
tiermütze beibehalten. —

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan.

Montag, 8. November (Ab. ^.9):
„Zwangseinquartierung", Schwank von Franz
Arnold und Ernst Bach.

Dienstag, 9. November (Ab. <3)9:
„Die Räuber", Schauspiel von Friedrich Schiller.

Mittwoch, 19. November (Ab. IZ 9) :

„Don Ranudo", komische Oper von Othmar
Schoeck.

Donnerstag, 11. November:
'tournés Lurst „O'Opsrvisr".

Freitag, 12. November (Ab. t>9):
„La Traviata", Oper von Guiseppe Verdi.

Samstag, 13. November:
(4. Volksvorstellung) „Die Braut von Messina",
Trauerspiel von Friedrich Schiller.

Sonntag, 14. November:
Nachmittags: „Die Kaiserin", Operette von
Leo Fall;
Abends: „Die Hugenotten", große Oper von
Giaconio Meyerbeer.

II. Abonnementskonzert (Beethovenfeier).
Auch wenn das Programm nicht angekündigt

hätte, daß das II. Abonnementskvnzert gleich-
zeitig der Feier des ISO. Geburtstages Beethovens
gewidmet sein solle, so wäre es gleichwohl jedem
Besucher sofort klar geworden, daß der Ver-
anstaltung eine ganz besondere Bedeutung zu-
komme. Es herrschte von Anbeginn an eine weihe-
volle Stimmung im Saale. Die ganze Gemeinde
war sich bewußt, daß der Abend ein tiefes Er-
leben bringen würde.

Schon die Ouvertüre zu „Coriolan" mit ihren
mächtigen Klangwirkungen brachte einen viel-
versprechenden Auftakt. Bon inniger Andacht
getragen wgr der elegische Gesang. Sowohl die
Solisten Clara Wirz-Wyß, Elisabeth Gund-Lauter-
bürg, Alfred Flury und Thomas Denys, als
auch das Streichorchester zeigten, daß sie ganz
ausgingen in der hohen Bedeutung der von Beet-
hoven hier vertonten Worte. Aus der Wärme
des Vortrages merkte man es heraus, die Worte
galten ihm, dem großen Meister, der uns durch
seine Werke in eine andere Welt zu versetzen
vermag.

Dankbar sind wir Fritz Brun dafür, daß er
bei Zusammenstellung des Programms für diesen
Anlaß auch „Fidelio", diese einzige und doch
unvergleichlich schöne Oper Beethovens nicht ver-
gessen hat. Gerade der Chor der Gefangenen
bietet eine solche Fülle des Schönen, daß es sich

wohl verlohnt, denselben auch außerhalb der
Bühne aufzuführen, dies umso mehr, als eine
wirklich gute Wiedergabe in der Oper zu den
Seltenheiten gehört. Die Liedertafel ist den Ab-

sichten ihres Leiters durch warmen Bvrtrag voll
gerecht geworden.

Auch das Quartett aus „Fidelio", „Mir ist so

wunderbar", fand in den oben erwähnten Solisten
eine äußerst ansprechende Interpretation.

Nun zur Neunten! Obwohl diese Symphonie
ganz den späten Beethoven verkörpert, reichen
ihre Anfänge doch bis in die Jugendjahre zurück.
Darin liegt die Kraft des großen Symphonikers,
daß er den schon in seiner ersten schöpferischen
Arbeit gehegten Plan, Schillers Ode an die Freude
zu vertonen, trotz all der Enttäuschungen, die

er erfahren mußte, nicht aufgab, sondern damit
seinem Schaffen eigentlich die Krone aufsetzte.

Hier nun legte Fritz Brun seine ganze Kraft
an den Tag und es gelang ihm, das groß an-
gelegte Werk zu vollendet schöner Wirkung zu
bringen. Majestätisch floß das einleitende Allegro
dahin, wuchtig erklang das Nolto vivace.
Das Adagio war von überirdischer Schönheit.
Wonne und Wehmut zugleich atmend, ließ es

das ganze Leben des alten Meisters vor dem
aufmerksamen Hörer vorüberziehen. Im Schluß-
satz steht Beethoven in seiner ganzen Größe vor
uns. Nach Ueberwindung aller Hemmungen
findet er für den Hymnus an die Freude die

hinreißendsten, von Jubel überfließenden Klang-
Wirkungen. Cäcilienverein und Liedertafel über-
boten sich hier an Kraft des Vortrages. Vor
allem zeigten sich die Sopranstimmen den Höchsten
Anforderungen an die Ausdauer gewachsen. Auch
das Quartett kam nochmals zu voller Geltung.
Besonders waren es der Sopran von Clara Wirz
und Denys prächtig abgerundeter Bariton, die
dominierten.

Nicht enden wollender Beifall ehrte die Mit-
wirkenden, besonders aber ihren nie ermüdenden
Leiter Fritz Brun, der die ihm bereitete Ovation
in rührender Selbstlosigkeit auf seine „Jünger"
abzulenken suchte.

Die Bernische Musikgesellschaft, die diesen Anlaß
gleichzeitig als nachträgliche Feier ihres hundert-
jährigen Bestehens beging, darf mit vollem Recht
diese Veranstaltung als einen Markstein in ihrer
Geschichte verbuchen. Ein weiterer Aufstieg möge
ihr beschieden sein, zum Nutzen und Frommen
der kunstliebenden Bevölkerung der Bundesstadt.

O-n.

Bärndütsch-Gfellschafr.
Die erste Veranstaltung der Bärndütsch-Gsell-

schuft, der Bärndütsch-Vorleseabend vom letzten
Samstag im Großratssaal, war gleich ein voller
Erfolg: der Saal war gesteckt voll und die Zu-
Hörer wurden gut unterhalten. Herr A. Rollier,
Vize-Präsident der Gesellschaft, machte in launiger
Rede mit Götti, Gotte, Pfarrer und sogar mit
der Hebamme des Täuflings, eben der erstmals
auftretenden Bärndütsch-Gsellschaft, bekannt, und
sprach über ihre Aufgabe: die Förderung von
Or. Em. Friedli's „Bärndütsch"-Werk.

Simon Gfeller sodann las eine ergötzliche
Traumgeschichte vor: „Vo Samuel Gnägis Uni-
form". Wie der patriotisch gesinnte Gefreite
Gnögi mit seiner arg verschabten und geflickten
Uniform dem wegen seines Militärbudgets schwer
bedrängten Bundesrat aus der Klemme hilft, wie
er, dessen Uniform als historisches Dokument ins
Landesmuseum gewandert ist, am Einrückungs-
tag im bloßen Hemd und den: roten Bindfaden
an der großen rechten Zehe in bitterster Ver-
legenheit ist, bis ihn der gewagte Flug über die
Dächer aus der Bedrängnis und der Sturz vom
Bett endlich aus dem Angsttraum reißt: das ist
mit einer glänzenden Technik und mit urköstlichem
Humor erzählt. Ein Kabinettstück feiner sym-
bolisierender Satyre ist die Szene mit dem
Nationalrat und seinem Graben.

Nicht minder unterhaltsam war die dramatische
Szene, die Otto v. Greyerz vorlas. Bor 12 Jahren
entstund seine Sprachstudie „Im Tram", die
außerordentlich geschickt die verschiedenen Standes-
sprachen, vom feinen Patrizier Hälbwelsch, bis
zum urchigen Mätteler-Rotwelsch, charakterisiert.
Diesmal war es der 2. Akt „Im Tram", der
just am denkwürdigen Novemberstreikabend spielt,
da das Tram wirklich so stille stand, wie es not-
wendigerweise auf der Bühne still stehen muß.
Mit einer Kunst, wie wir sie nur bei v. Greyerz

gewohnt sind, werden da die Trämeler in der
Novemberstimmung von damals, werden die
seinbürgerlichen alten Tanten, wird der Kandidat
in Predigtnöten, das verliebte Arbeiterpärchen
durch ihre Sprache charakterisiert. Die Darstellung
war stellenweise zum „Grediuscbrüele" realistisch.

Ein „Hauptkünstler" in der Milieudarsteliung
ist auch Rud. v. Tavel. Er las die intime Familien-
szene „Vincent und Constant". Intim darum,
weil sie in die geheimsten Winkel altbürger»
licher Denkart hineinleuchtet und weil ein wirklich
intimes Familienbegebnis, eine Taufkinderver-
wechslung, darin zur Sprache kommt. Die be-
hagliche Stimmung, die den ganzen Abend auf
den Zuhörern lag, erreichte hier ihren Höhepunkt
Schlags 19 Uhr waren die Vorlesungen fertig.
Man hätte gerne noch eine Stunde länger zu-
gehört. tt. L
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Auf Samstag abend, den 13. November, be-
reitet die Berndütsch-Gsellschaft ihren Freunden
einen neuen Genuß vor. Sie läßt durch das er-
folgreiche Heimatschutztheater-Ensemble Otto
v. Greyerz' „Schmockerlisi" im großen Kasino-
saal aufführen.

Konzert Aaltje Noordewier und Adolf Hamm,
Samstag, 39. Oktober in der französichen Kirche.

Ein vielversprechendes Programm und zwei
wohlbekannte Künstlernamen hatten letzten Sams-
tag trotz der unheimlichen Flut von Konzerten
und Festanlässen die Freunde edler Kirchenmusik
vollzählig vereinigt; und sie wurden für ihre
Treue herrlich belohnt. In der mäßig erhellten
Kirche herrschte feierlichste Stille, ich möchte fast
sagen Weihnachtsstimmung. Während draußen
der kalte Wind blies, strömten wundersame Töne
in die Herzen der Gemeinde, um ihnen Trost zu
bringen und in ihnen Freude zu entfachen. Bachs
gewaltiges Präludium in <Z-äur brauste durch
den Raum, und die anschließende Fuge gestaltete
Hamm packend klar, kontinuierlich fließend, mit
markanter Energie in der Stimmenführung; ganz
besonders fein gelang ihm auch das OsA-ssoAräo
und die Steigerung zum aussöhnenden, strahlen-
den Schluß. Nun zog Frau Noordewiers seelen-
voller Sopran mit einer Bach-Arie voll Einfach-
heit und schlackenloser Koloratur die Hörer in
ihren Bann. Ihr folgten zwei geistliche Lieder
desselben Komponisten, Frieden und Zuversicht
spendend. In der bekannten Arie aus Händels
„Messias" „Er weidet seine Herde" kam der
Künstlerin völlig ausgeglichenes Legato und die
Schlichtheit ihres Vortrages zu schönster Geltung;
auch muß man diese liebliche Kantate wirklich
ins Herz schließen. Den Schluß des ersten Teiles
bildete Mozarts « Ouuàuts Ooroinuro », ein Werk
von zauberischem Klang, von den Konzertgebern
mit größter Hingabe gesungen und gespielt, und
durch einen kleinen Chor unter Führung Herrn
Nahms feinsinnig unterstützt.

Der belgische Komponist Cssar Franck hat mit
der Fantasie in Ii-inoU der Welt eines der Herr-
lichsten Orgelwerke geschenkt. Adolf Hamm hat
sich ganz darein vertieft und aus innerstem Drang
durchlebt. Dumpf, suchend, gequält beginnt sie,
die Stimmen verdichten sich, bis Plötzlich scharf
und gellend ein Schrei nach Erlösung ertönt,
doch ringen sie sich mählich durch zu einem zar-
ten, ergreifenden Schlußhymnus. Das geistli-
che Lied „Um Mitternachr" von Mahler ist wohl
zum erstenmal in Bern gehört worden. Es ist
ein düsterer Monolog, das Gebet eines Ein-
samen, und in der meisterhaften Interpretation
der Konzertgeber von nachhaltig tiefer Wir-
kung. — Das Konzert klang mit Johannes
Brahms aus und erreichte im Sopransolo aus
dem Requiem den Höhepunkt. Bon ganz einzig-
artiger Wirkung war der Zusammenklang des
Chores „Ich will euch trösten, wie einen seine
Mutter tröstet" mit den Worten der Sopran-
stimme „Und euer Herz soll sich freuen". Frau
Noordewier legte in diese innig trostvolle Melo-
die einen siegreich jauchzenden Klang und wurde
von ihrem Partner an der Orgel und dem klei-
neu Chor mit größtem Verständnis begleitet.
Es war ein Abend, wie sie uns mehr beschieden
sein mögen! 1-iVl.
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Tournées Baret int Stobttfjeater.
Monsieur Bourdin, Profiteur, ©djaufpiel in

3 Sitten bon ?)beê ffltiranbe unb @. SRontignac.
®er Krieg', ba§ unfelige ©efpenft, bot Qahre
binburdb fchredlicE} bte ©eifter pertoirrt. ®ie
©bien, bte Opfer offne QaE|l brachten unb 93e«

finnlicfiteit übten Bis jur ©elBfientäufjerung wirb
bie SBelt berberrlidben, fo lange fie ftebt. S8on
ben anbern, ben i|Sarafitcn unb ben Sßampgren
am SSoIEe fpricbt man nur in S5erBinbung mit
„tßfui SEeufel", ober Beffer gar nicht. SBenn un§
baber Monsieur Bourdin mit feinem Sefudfe
üerfcbont hätte, fo wären uns feine Sränen ge-
floffen ; aucb bätte nnfer geiftiger 93efth fein Socb
erhalten. ®er SeBenëinl)a(t b.iefcr ©orte 9Eeu«

reteben ift Befannt, toir fonnten un§ jahrelang
unb fönrien un§ heute notb täglich an ihrem
®un Blau ärgern, benn fie roirbeln mit ihren
Slutomobilen ben ©tauB bei' ©trafje auf unb
Perpeften bte Suff gum Sltmen. 3Bo fie buref)«
fommen, werben gäufie im ©ad geballt unb
©ebimpfmorte fliegen ihnen nach Qn einem
unterfdjetbet fieb S3onrbin bon üiclen ©mpor-
fömmlingen : er Behielt fein §erg auch im gräf»
lieben ©ctjloffe; ba§ iljn feine grau, bie für ib«
banbelte unb baebte, gu faufen gwang. Unb als
eS ihm gar p Bunt würbe im ®rubel beS um
gewohnten SeBenS, würbe er gum ®ieb im eigenen
§aufe, nur um feine grau mit ber Slngft Bor
bem ©rmorbetwerben für ben aufgebonnerten
®ünfel gu ftrafen. ©eine etngtge Pachter gibt
er auch Weber bem bollgefreffenen, noch bem
breifacb gefcbnigelten ©efcbäftsfreunb fetner grau,
fonbern bem berarmten vicqmte de Romanèche,
ber in feiner 9?ot einft Bei ihm Sabenbtener war.
©in ruhiges ©ewtffen ift Befanntltdj ein gutes
9lubefiffen. ,§errS3ourbinberfchenftbaber Ejunbert«
taufenbe Bon bem ©ünbengelb hierhin, bortlfttt
unb ftebt auch 'Kit ber Sienerfdjaft auf Beftem
guße. ®aS, gufamtnen mit bem SEiemufjtfein, baff
er baS Opfer fetner gelbgterigen grau war, macht
tbn uns noch etntgermafjen ftjmpathtfch unb ba
er ber Ipauptträger ber gangen §anblung ift,
geht etwas Bon bem 2Bo£|ltüö£len auf baS ©tücf

legen ist, bieten diese uqter kundiger Leitung
geführten Kurse die beste Gelegenheit. An-
meidungen sind zu richten' an E. Leist,
Kirchenfeldstrasse 42.

II Salsoticbrctilk. II
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®er ©atfonfchlufjtag am testen ©onntag war für
ben Shutter Kurfaal ein ©tjrentag mit iSDllbe«
trieb. Sim Jiachmtttag gab baS Duoblibet-Or«
chefter aus Sern ein ©aftEongert, baS unter ber
®ireftiou Bon STOaj STttfer in einer ©tärfe Bon
34 ÜJiann mit beftem ©rfolg ein fehr fchöneS
Programm gur Slufführung Brachte, unter grofjcm
Setfall ber fehr gafjlretchen Sefudjer. gum 316«

fchiebêfongert am SIBenb ftetlte ftch baS Kongert«
puBliEum fo gahlretch ein, bag ber lejjte $>la|
Befe|t war. ®te KurEapelfc „Sattigari « Slafetti"
aus 3tom, bte fich bte gange ©atfon über ber
Beften ©pmpathten erfreute, fefte noch einmal
alles baran, bte ©äfte mit ihrer feinen Kunft gu
erfreuen. Kapellmetfter ©attari würbe gteidE) gu
Slnfang ein 9tofenftrau§ ü6erretc£)t, als fein
SBalger „Passion joyeuse" gefpielt würbe, gre«
ttettfdjen Seifatl erntete ber ernftfjafte Künftler
mit feinen Sßtanofoli „Säalger in gis-dur" unb
„Impromptu in gis-dur" Bon ©Ewptn, bie fein
auSgegeidjneteS Können prächtig ergeigten. gn
SDÎaffenetS „Scènes alsaciennes" glängten bann
bte ©oltften ®i SuKio (Klarinette) unb 83occE|i

(©eHu), welch legterer auch Bie „SßergoIafDSÜMo«
bien" Pon Sraga mit wunberooller äBtrfung gum
Sortrag Brachte. §err ®ire£tor SRiBi erfe|tc ben
leiber erfranften Sßrtmgetger iRoina mit ©efdjicf.
®em Drchefter würbe gum ©chluße, natfj bem
SluStlingen beS ïrtumphmarfçheS bon guetî, eine
wahte DBation bargeBracht, in ber ber ®ant be§

ißuBIitumS an baS Drchefter für bie gebotenen
fchönen ©tunben währenb biefer ©aifon beutltch
gum üluSbrwf Earn.

©in Kompliment fei noch ber umftdjttgen unb
tüchtigen ®ireEtion (§errn unb grau 9îo|) ge«
macht, unb bem gangen Kurfaatperfonal für ben
flotten ©ang beS SetrteBeS. Stuf äBteberfehen
im gtühling! B.

Matt in 4 Zügen.

£ösuns der flufgatie Hr. 227.
Von F. Lindgren in Stockholm.

1. Lg8—f7, Ke4—d4 ; 2. Da3—b4-f- u. s. w.
1. d5—d4; 2. Da3—f3-f- u. s. w.
1 beliebig; 2. Da3—f34- u. s. w.
Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,

A. Michel, Dr. A. Bieri; E. Merz, Ii. Hennefeld,
H. Müller, M. P., alle in Bern ; J. Moeglé,Thun;
Gtto Pauli, Davos-Platz.

ScDacbSüirse.
Der Schachklub Bern veranstaltet vom No-

vember bis Dezember je einen SeAac/zfers für
Anfänger und vorgerücktere Spieler. Kursgeld :

Fr. 5.—. Lokal : Hotel Bristol. Die Kursabende
werden im Einverständnis mit den Teilnehmern
festgesetzt. Allen Damen und Herren, denen
an der Erlernung des edlen Schachspiels und
an einer Vertiefung in dessen Schönheiten ge-

//oen
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über, — Gespielt wurde wieder, wie immer, aus-
gezeichnet.
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vie Linbanääecke Kanu zum preise
von Sr. Z,SV (auch für äitere Zshr-
gange) beim Verlag bezogen weräen.
vas Linbinäen wîrà ebenfalls besorgt
unä kostet Sr, Z, ^ per ksnä, —
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II» Ldeâ una kontert. »II

Tournees lîaret im Stadttheater.
Nonsienr kouräin, prokiteur, Schauspiel in

3 Akten von Hves Mirande und G, Montignac,
Der Krieg, das unselige Gespenst, hat Jahre
hindurch schrecklich die Geister verwirrt. Die
Edlen, die Opfer ohne Zahl brachten und Be-
stnnlichkeit übten bis zur Selbstentäußerung wird
die Welt verherrlichen, so lange sie steht. Von
den andern, den Parasiten und den Vampyren
am Volke spricht man nur in Verbindung mit
„Pfui Teufel", oder besser gar nicht. Wenn uns
daher (Vlonsieur Oourckin mit seinem Besuche
verschont hätte, so wären uns keine Tränen ge-
flössen; auch hätte unser geistiger Besitz kein Loch
erhalten. Der Lebensinhalt dieser Sorte Neu-
reichen ist bekannt, wir konnten uns jahrelang
und können uns heute noch täglich an ihrem
Tun blau ärgern, denn sie wirbeln mit ihren
Automobilen den Staub der Straße auf und
verpesten die Luft zum Atmen, Wo sie durch-
kommen, werden Fäuste im Sack geballt und
Schimpfworte fliegen ihnen nach In einem
unterscheidet sich Bourdin von vielen Empor»
kömmlingen: er behielt sein Herz auch im gras-
lichen Schlosse, das ihn seine Frau, die für ihn
handelte und dachte, zu kaufen zwang. Und als
es ihm gar zu bunt wurde im Trubel des un-
gewohnten Lebens, wurde er zum Dieb im eigenen
Hause, nur um seine Frau mit der Angst vor
dem Ermvrdetwerden für den aufgedonnerten
Dünkel zu strafen. Seine einzige Tochter gibt
er auch weder dem vollgefressenen, noch dem
dreifach geschnigclten Geschäftsfreund seiner Frau,
sondern dem verarmten vicczmts 6e pomanècbe,
der in seiner Rot einst bei ihm Ladendiener war.
Ein ruhiges Gewissen ist bekanntlich ein gutes
Ruhekissen, HerrBourdinverschenktdaherhundert-
taufende von dem Sündengeld hierhin, dorthin
und steht auch mit der Dienerschaft auf bestem
Fuße, Das, zusammen mit dem Bewußtsein, daß
er das Opfer seiner geldgierigen Frau war, macht
ihn uns noch einigermaßen sympathisch und da
er der Hauptträger der ganzen Handlung ist,
geht etwas von dem Wohlwollen auf das Stück

Isxsn ist, bistsn 6isss uistsr IrunäiAsr OsitunZ
Askükrtsn Olurss 6is bssts OslsASnbsit. Vn-
insiâunAsn sin6 zu risbtsn" an O, O sist,
keirobsnks16strssss 42,

>1 » SakonÄronik. » I!

Kursaal Thun.
Der Saisonschlußtag am letzten Sonntag war für

den Thuner Kursaal ein Ehrentag mit Vollbe-
trieb. Am Rachmittag gab das Quodlibet-Or-
chester aus Bern ein Gastkonzert, das unter der
Direktion von Max Ryser in einer Stärke von
34 Mann mit bestem Erfolg ein sehr schönes
Programm zur Aufführung brachte, unter großem
Beifall der sehr zahlreichen Besucher, Zum Ab-
schiedskonzert am Abend stellte sich das Konzert-
Publikum so zahlreich ein, daß der letzte Platz
besetzt war. Die Kurkapelle „Calligari - Blasetti"
aus Äom, die sich die ganze Saison über der
besten Sympathien erfreute, setzte noch einmal
alles daran, die Gäste mit ihrer feinen Kunst zu
erfreuen, Kapellmeister Gattari wurde gleich zu
Anfang ein Rosenstrauß überreicht, als sein
Walzer „Passion joueuse" gespielt wurde, Fre-
netischen Beifall erntete der ernsthafte Künstler
mit seinen Pianosoli „Walzer in Zis-ciur" und
„Impromptu in Ais-ckur" von Chopin, die sein
ausgezeichnetes Können prächtig erzeigten. In
Massenets „Scènes alsaciennes" glänzten dann
die Solisten Di Tullio (Klarinette) und Bocchi
(Cello), welch letzterer auch die „Pergolasi-Melo-
dien" von Braga mit wundervoller Wirkung zum
Vortrag brachte, Herr Direktor Rivi ersetzte den
leider erkrankten Primgeiger Roina mit Geschick,
Dem Orchester wurde zum Schluße, nach dem
Ausklingen des Triumphmarsches von Funk, eine
wahre Ovation dargebracht, in der der Dank des
Publikums an das Orchester für die gebotenen
schönen Stunden während dieser Saison deutlich
zum Ausdruck kam.

Ein Koinpliment sei noch der umsichtigen und
tüchtigen Direktion (Herrn und Frau Notz) ge-
macht, und dem ganzen Kursaalpersonal für den
flotten Gang des Betriebes, Auf Wiedersehen
im Frühling! iZ,

kàtt in 4 ^ÜAsn,

Lösung à Aufgabe wr. 227.
Von O, OinäZrsn in Ltoàkoloa,

1, OZ8—k7, bls4—64 ; 2, Oa3—b4-s- u. 8, v,
1, 6ö—64; 2, Oa3—k3si- n, s. î1 bslisbiZ; 2, Oa3—k3-I- u. s, >v,

Risbti^s OösunZsn Zinssn sin von O, Ltsinsr,
à, lVlisbsl, Or, V, Oisri; O, Vlsrz, 16. OsnnsksI6,
O, lVlüllsr, lVl, O,, alls in Lsrn; 6, lVlosZls.Obnn;
Otto Oauli, Oavos-Olatz.

SGaâurse.
Osr Lsbasklilub Osrn vsranstaltst vorn dlo-

vsrnbsr bis OöZSinksr ss sinsn kür
VnkânAsr un6 vorZsrüoktsrs Kpislsr, k.ursAsI6 :

Or, 5,—, Ooleal : Ootsl Oristol, Ois Olursabsnäs
vsràsn irn Oinvsrstànàis mit 6sn Osilnslnnsrn
ksstASSstZt, Vllsn Osinsn un6 Osrrsn, 6snsn
an 6sr blrlsrnnnK 6ss sàlsn Lokackspisls un6
an sinsr VsrtiskonK- in 6ssssn Leböuksitsll zs-
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